
VAT Fragen der Kranken- und KRentenversicherung
VO  S Ordensmitgliedern

Ordensleute konnten aufgrund des Krankenversicherungs-Änderungsgeset-
zZes (KVAG) ab 971/7) freiwillige Mitglieder der gesetzlichen Krankenversi-
cherung KV) werden. Die AaAZuUu Von der Barmer Ersatzkasse a_
SENE Rechtsauffassung wurde (nachträglich) Vo Bundesversicherungsamt

akzeptiert. Für die Berechnung der Beıträge Vo freiwillig versicherten
Mitgliedern In der gesetzlichen gilt der $ 780, ADs Reichsversicherungs-
ordnung VO), der aber Vo Gesetzgeber ach HO7 menrfac geändert WOT-
den LSt Die Fassung des S 780 DS.4 Ist für die ZLeıt ab %e I MO hzw ab
. 987 auch für die Ersatzkassen (DAK un BEK) maßgebend, die azu
ra ihrer Satzungsautonomie das Nähere bestimmen, wobeil diese Satzungen
wiederum Vo BVA genehmigt werden MUSSEN

Die heiden großen Ersatzkassen (BEK un DAK) herechnen derzeit für ()r-
densleute, die keine Rentner Sind, die Beıträge WIeE (074%4 Mittelsatz der reıen
Station“ plus Krankenkassenbeitrag bilden die Berechnungsgrundlage. Freiwiıl-
lige Beıträge ZUF gesetzlichen Rentenversicherung RV) werden nicht hberück-
sichtigt, weıl diese Zahlungen Von der Ordensgemeinschaft HUr einmal Jährlich
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geleistet werden und damıilt nıicht ZU.: monaltlichen, regelmähigen (Greamtein-
kommen zäahlen
Bel Ordensleuten, die eine Rente UU der gesetzlichen hbeziehen (ausgenOom-
en die Rentner, die In der Krankenversicherung der Rentner /KVdadR/ SIn ha-
hben WILF mut zwel Falltypen [un Rentner ohne Beıtragszuschuß ZUrFr un
Rentner, die einen Zuschuß Vo  x II /a der Rente ZUFr erhalten. In heiden Fäl-
len berechnen die heiden Ersatzkassen den Beıtrag zur freiwilligen wie folgt:
atz der freien Station plus Krankenkassenbeitrag plus Rente ne Beıtragszu-
schuß), wobel sich LIım letzteren die effektive Beitragsbelastung vVvermuin-
ert.
Diese Lösung LSt manchen Ordensgemeinschaften HUr schwer verständlich, weıl
das Motiv für den Einstieg In die gesetzliche 2ro gesagt. die Abdeckung
der „freien Station‘“ durch Kente) dabei nıcht berücksichtigt ird. Daher hat e1-

Ordensgemeinschaft hei Herrn Prof. Dr Jur Bertram Schulin, reiburg, ein
(yutachten In Auftrag gegeben, das prüfen sollte, oD die Auffassung der heiden
Ersatzkassen bezüglich der Beitragsberechnung hei Ordensleuten, die Rentner
Sind, rechtens LSt. Dieses Gutachten kommt einmal In seinen Schlußfolgerungen

einem rgebnıis, das völlig unpraktikabel LST und Auslegungs-
schwierigkeiten führen würde. Zum anderen geht der Gutachter (unter INWELS
auf SGB [V) Von einer ese aUS, die besagt, daß Ordensleute ihrer Or-
densgemeinschaft In einem Beschäftigungsverhältnis stehen, wobei die olge-
rüuünhgsgen daraus (auf das Ordensrecht, SteuerrechtunSozltalversicherungsrecht)nicht ausgeleuchtet wurden. Dieses Argument wurde auf den Fachtagungen
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1980 für General- und Provinzprokuratorinnen der Schwesternorden In Neu-
markt und für Cellerare und Provinzprokuratoren der Männerorden ın Ellwan-

SEn einhellig abgelehnt.
Um diese Posıtıon überprüfen können, wurden zwel anerkannte Fachleute

gebeten, sich diesem emda äußern. Es sınd Herr Dr Horst Grenz, Muün-

stier, und Herr Gottfried npInNgEr, Berlin, deren tellungnahmen WLr In den fol-
Diıe Schriftleitunggenden beiden Beıtragen abdrucken

Zur Krankenversicherung VO  — Ordensmitgliedern
In gesetzlichen Krankenkassen

insbesondere ZUuU1 rage: Wıe sınd dıe Beıtäge berechnen?

Von Horst Grenz, unster*

Miıt der ersten Profeß übernımmt der en dıe vertragliche Verpflichtung,
dem Mitglied!) Unterhalt ın „gesunden, 1ganken und alten agen“” gewäh-
1CI1

Urc Jahrhunderte sınd dıe Ordensgemeinschaften dieser Verpflichtung AUS

eigener Ta nachgekommen. NOrm gestiege Gesundheıitskosten, ach-
sıch verschlechternder Alters-wuchsmangel, schrumpfende Gemeinschaften,

aufbau und sind nla TÜr viele rden, den Schutz ihrer Mitgliıeder für

kranke und alte Jage ın ogrößeren, solidarıschen Versicherungsgemeinschaften
abzusıiıchern.
Zahlreiche Ordensgemeinschaften hab sich für e freiwillıge Versicherung

gesetzlichen Krankenversicherung und der Drihrer Mitglieder In der
setzlıchen Rentenversıcherung entschieden. DiIe Wahl der Beıtrags-
klasse für freiwillıge Beıträge ın de GRV ist rechtlich völlıg unproblematisch;

den Beıträge richten sich alleın ach den inöhe und Anzahl der entrichten
nanzıellen Möglichkeıten und dem ngestrebten Versorgungszliel. Aus Anzahl
un:! Ööhe der eıträge berechnet SIC dıe Rente In der GKV bereıtet dagegen
dıe Berechnung der Beıträge für freiwı1ge Versicherte größere Schwierigkeı1-
ten

nhaltl Wiedergabe ıne ortrags, den Dırektor Dr OTIS Grenz, IN  > Münster,
11 NOov 1980 auf der Fachtagung für Prokuratoren und Cellerare in Ellwangen/Jagst gC-
halten hat
Ordensmitglieder de SS | E Abs 1 N  — RVO, 2) Abs 1 N  _ AV  ( ın der Fas-

SUNg des Reformgesetzes VO Oktober 1972 Wer Mitglied ist, ist der Satzung
n) der Gemeinschaft entnehmen. Noviızen, Postulanten

(auch Regel oder Konstitutio
NT RVO DZW 82 Abs 1 LANGfallen nıcht unte Abs
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Im Unterschie ZAE gewährt dıe In erster Linıe Sachleistungen, WIe
z.B arztlıche und zahnärztliche Behandlung, Versorgung miıt Arznel-, Ver-
band- un Heıilmitteln ($ 182 RVO) Diese Leıistungen werden unabhän-
1g VO der Beıtragshöhe ezahlt. DIe Krankenkasse muß er darauf bDe-
aCcC se1nN, den iıhrer Solıdargemennschaft zumutbaren. gerechten Beıtragermitteln.
Das Problem der Beıtragsfindung für frerwillig Versicherte 1eg HU  a darın, daß
die GKV WIE 1m übrigen auch die anderen Sozlalversicherungszweige als
Pilıchtversicherung für abhängıig beschäftigte Arbeıiıtnehmer errichtet wurde?)und der Beıtrag für diesen Personenkreis In Prozentsätzen des Arbeıltsentgeltsberechnen ist
Wenn Hu  —_ ein treiwillig Versicherter nıcht „Beschäftigter“ sozialversiche-
rungsrechtlichen Sinne ist und demzufolge auch eın Arbeıtsentgelt erhält,
das als Beıtragsberechnungsgrundlage dienen kann, nuß dıe Beıtragsfindung1m System der GKV zwangsläufig TODIEMeEe auiwerfen. Das ist bel Ordensmiıt-
ghedern der Fall

UOrdensmitglieder stehen ihrem en nıcht In einem sozlalversicherungs-
rechtlıch relevanten Beschäftigungsverhältnis und erhalten deshalb auch eın
Arbeıtsentgelt.

l  /  f

Diese Aussage ist In der Sozlalversicherung bıslang unbestritten SCWECSCH, In
einem UrzZie erstellten Kechtsgutachten jedoch In rage geste worden und
soll deshalb och einmal erhärtet werden”).
Eirst nach Klärung der versicherungsrechtlichen rage ist dıie LÖösung des De1l-
tragsrechtlichen TODIEMS möglıch.
reh- und Angelpunkt dernS5ozlalversicherung ist auch heute noch

erheDlicher Ausweltung des VOCIS Personenkreises dıe Entgelt
ausgeübte Beschäftigung. Versicherungspflichtig Ist grundsätzlıc In en
Z/weigen der Sozlalversicherung, Wr Arbeıtsentgelt beschäftigt ist SAbs 2SGBIV).
ach dem eindeutigen ıllen des Gesetzgebers ehören UOrdensmitgliedernıcht diesem Personenkreis: lediglich für Ausnahmetatbestände sınd hılfs-weIise Regelungen vorgesehen. E s A - Aa — a n a n n e BASO er CS 1Im „Bericht der Bundesregierung ZUF rage der Rentenversiche-
6  rung VO 31 August 1970, Deutscher Bundestag, Wahlperiode, Drucksa-

2) vgl Kalserliche Botschaft VO 11 1881 Die TDe1ter sollen Krankheıt, Unfall,
Invalıdıtät un materielle Not 1Im Alter gesichert werden.

Rechtsgutachten VO  —_ Prof. Dr Bertram Schulin., Uniıversität Freiburg, März 1980 ZUL
Frage Welche Bezüge sınd bel Ordensangehörigen der Krankenversicherungsbei-tragsbemessung zugrunde legen?
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che 1/1 1729 unmıßverständlıch: „Mitglhieder geistlıcher Genossenschaften und
ahnlıcher (Gemeinschaften stehen nıcht ın einem Beschäftigungsverhältnis.”
FEbenso hat das Landessozialgericht NR mıt rechtskräfigem en VO:

CD 1959 Ani entschlieden: „Ordensmitglieder einschließlıch
der Ordensgeistlichen stehen ihrem en nıcht ıIn einem Beschäftigungs-
verhältnıs 1m sozlalversicherungsrechtlichen Sinne; iıhre Bındungen ZUuU ()r-
den sınd vielmehr regelmäßıg genossenschaftlicher Art .“ (S Ang Vers. 107
6() 332)
in der ] ıteratur wırd C® qls gesicherte Rechtsausiegung angesehen, daß ıe

Mitglıeder geistlıcher Genossenschaften nıcht als Arbeıtnehmer der arbeıit-
nehmerähnliıche Personen, sondern als hbesondere Gruppe behandeln SINC.
(vgl. Oppinger, (GGottfried „Die Rentenversicherung der Ordensmitglieder”
ın Ang. Vers T3 S. /3 mıt weıteren Verweisungen).
An cdieser Rechtslage hat sıch UrCcC dıe Julı 197/7/ In Ta geiretenet Be-

stimmung des S 7 SGB VO L Dez 1976 nıchts gCAN-
dert

Abs csteht 1m 7Zweıiten ıtel. rstes Kapıtel SGB unter der Überschrift:
Beschäftigung und selbständıge ätıgkeıt, und lautet: „Beschäftigung 1St cdıe
nichtselbständige Arbeıt, insbesondere In einem Arbeitsverhältnıs.”“

Die Bundesregierung hat ın Drucks 300/75 Drucks 14A1722 57 fol-

gende Begründung gegeben: „Flıer handelt sıch um einen der Grundbeegrif-
Te des Sozialversicherungsrechts, den VOT em dıe Vorschriften Der dıe
Versicherungspflicht anknüpfen
Der Begriff selbst wıird aber ın nıcht exakt defimert; CS wırd nıcht erklärt,
Was Beschäftigung IST, Wa nichtselbständige Arbeit, WaSs eın Arbeits-
verhältnıs ist. iınsbesondere wird_ ;tuch nıchts darüber ausgesagt, WAas selbstän-

dıge Tätigkeiut ıst, obgleıic die Überschrift dies vermu äaßt (vgl Peters,
Kr.-Vers 1.11 Lig zugl Peters, (Gem Vorschr Lfg.)
Die Überschrift macht aber m.E den eigentlıchen Sınn des eutlc

Hauptanlegen dıeSC 1 Norm CS, den Unterschıied zwıschen der nıchtselb-

tändıg ausgeübten Beschäftigung einerseıts und C selbständıg ausgeübten
atıgkeit andererseılts herauszustellen.
[Dieser Unterschied befindet sıch ZW aal schon Jängst In den (sesetzestexten (vgl.

RVO. Sd AVG oder 1245 bs. 4 RVO, 75 VOG), wurde un:
wird jedoch 1mM Sprachgebrauch häufıg vermischt“*).
FEıne Änderung der bisherigen Rechtslage ist alsO auf keinen Fall Aaus dieser

sprachsäubernden Bestimmung herzuleıten.

1so bereıts nach Frlaß des &/ SGBFälschlicherweıse he1ßt in dem (1
se1t der erstmalıgen Aufnahme eınerIN Krafit getretemen $ 165 Abs. 1 Ziffer 3

Erwerbstätigkeit. Gc
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SO hat dıe Arbeıtsgruppe des Versicherungs- un Rentenausschusses des VD  z
In iıhrer Sıtzung SA un Maı 1977 In unster dıe rage, ob sıchG
S SGB materıell-rechtliche Anderungen ergeben, verneınnt. Neues CC
ist urc diese Bestimmung ach Auffassung der Arbeıtsgruppe nıcht eschaf-
ten worden (s Punkt1 der Tagesordnung: Z/welıfelsiragen SGBRB I 1er
S

Dıiese Auffassung entspricht auch dem erklärten ıllen des Gesetzgebers, mıt
dem SGB möglıchst nıcht das bestehendee andern, zumal WECNN keıne
Veranlassung azu besteht
Die Auslegung In dem erwähnten Gutachten>), der Gesetzgeber habe 1m 7 u-
sammenhang mıt der Eınführung VO SI a al dıe Ordensmitglieder überse-
hen und WCNN nıcht, hätte S1e als Beschäftigte 1mM Sinne diıeser egelung dar-
In mıt einbezogen, ist er abzulehnen

Es ist auszuschließen, daß der Gesetzgeber der sıch se1ıt den Rentenversiche-
rungsneuregelungsgesetzen des Jahres 1957 immer wıeder mıt diesem Perso-
nenkreıs befaßt hat, dıie Ordensmitglieder bel der Kodifizierung des SGB
übersehen hat 1e] näher 1eg dıe Annahme, daß CT eıner egelung keıne
Notwendigkeıt gesehen hat Es hätte ıhm, WEeNnN CT ewollt hätte, sıcherlich
auch nıcht dem VO Autor des enannten Gutachtens bezweifelten Mut g —© der selbstauferlegten Beschränkung, nıchts andern wollen, ıIn
diıesem Fall davon abzuweıchen und dıe UOrdensmitglieder ıIn den Kreıs der Be-
schäftigten 1mM Sınne des &7 aa ÖO mıt einzubezıiehen. Als eıspıe Tür den
„Mut‘“ des Gesetzgebers Änderungen, dıe für notwendıg erachtet werden,
MNal S 8 SGBRB I etr dıe geringfügige Beschäftigung und dıie geringfügige TE
ıgkeıt diıenen. Dıese Bestimmung wurde bereıts mehNnriac geändert. Weıter
ware erwähnen 823 SGB 1 der dıe Fällıgkeıt der eıträge regelt. Diese
Bestimmung wurde bereıts VOT ıhrem Inkrafttreten wıeder geändert.
An der bestehenden Rechtslage, ach der Ordensmitglieder keıne Beschäftig-
ten des Sozlalversicherungsrechtes sınd, hat sıch also auch ÜUrC S a.a.Ö0
nıchts geänder
Diese Auffassung wırd och bekräftigt UuUrc ein enst UrzZiıc schon
der Herrschaft des SGB CTISANSCNECS Urteıil des ayer LSG, das den bereıts
zıtierten Leıtsatz des LSG NR fast wörtlich ın seıne Begründung über-
nımmt, indem CS feststellt „Ordensmitglieder einschließlich der Urdensgeist-lıchen stehen ıhrem en nıcht ın einem Beschäftigungsverhältnis 1m
zialrechtlichen Sınne; ihre Bındungen ZU en Sınd vielmehr 1m Regelfallegenossenschaftlicher Art“©).

Schulin a.a2.0

Bayer. LSG, Urteil VO 11 An 114/78 Revısıon nıcht zugelassen.
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Danach ist also auch weıterhın davon auszugehen, daß Ordensmitglieder ke1l-
Beschäftigten 1Im sozlalversicherungsrechtliıchen Sınne SInd, sondern als

Sondergruppe behandeln SInd. Als Sondergruppe werden S1e beispielsweise
behandelt In der Rentenversicherung.
ema Abs Nr AVG., ADbs Nr RVO unterlıiegenS-
mäßıge Ordensmıitglieder während iıhrer Tätigkeıt Tfür dıe Gemeinschaft der
Rentenversicherungspflicht, WECNN S1Ee persönlıch neben dem freıen Unterhalt
Barbezüge VO mehr als einem Achtel der TÜr Monatsbezüge geltenden Be1-
tragsbemessungsgrenze erhalten, d.s 1980 SS und 1981’ 1im
Monat

Da Barbezüge In dieser öhe In kath Ordensgemeinschaften nıcht ewährt
werden, ergıbt sich alleın schon daraus der Ausnahmecharakter dıieser Kege-
lung, zumiıindest für Ordensmıitglieder kath Ordensgenossenschaften.
/u beachten ist weıter, daß der Gestzgeber ın dıeser Bestimmung VO ätıg-
keıit, nıcht VOIN Beschäftigung spricht. Wenn der Gesetzgeber auch nıcht immer
sprachlıch diıese egriffe trennt (vgl Anm ist dıe ortwa 1er jedoch
VO  = Bedeutung; denn ın RVÖO DZW. AVG wırd säuberlıch zwıschen
Beschäftigung, Erwerbstätigkeit und Tätigkeıt unterschieden’).
DIe Ortiwa „Tätigkeıt n dıe Gemeinschaft“ spricht alsO hıer für eiıne be-
wußte AbgrenzungZ Personenkreıs der Beschäftigen.
Der Sonderstatus der Ordensmitglieder kommt ebenfalls ın &172 ADs Nr
mıt der Formulierung ZUuU USATuC „die sıch muıt Tätigkeiten beschäftigen“.
Das ist eıne Begriffskonstruktion, dıie 11UT verstanden werden kann, daß Or-
densmitglieder nıcht Arbeitnehmer sind, dıe beschäftigt werden (passıve
orm STa des intransıtiıven sıch beschäftigen) und auch nıcht —natürlıch
nıcht-— selbständıe Erwerbstätige sınd, dıe Gewıinn erziıelen wollen

uch ach heutiger Rechtslage stehen Ordensmitglieder also nıcht In einem
Beschäftigungsverhältnis ıhremSI araus olg zwingend, daß S1e Aaus

ihrer Tätigkeıt für den en auch eın Arbeitsentgelt 1m sozlalversicherungs-
recCc  iıchen Sınne erhalten. Sie ehören deshalb ebenso zwingend nıcht ZU

versicherungspflichtigen Personenkreıs. Die sozialversicherungsrechtliıche
Grundvoraussetzung der Beschäftigung Entgelt ist nıcht gegeben.

vgl 12 ADbs Nr „alle Personen, dıe als Arbeitnehmer Entgelt beschäf-
tıgt sınd
Nr „satzungsmäßıge Mitglieder geıistl. Genossenschafiften. . _ während iıhrer Tätigkeıt
für dıe Gemeinschaft
Nr „alle Personen, dıe nıcht und nıcht NUuT vorübergehend ıne selbständıge Er-

werbstätigkeıt ausüben‘‘.
Nr Ha Personen, dıe Mutterschaftsgeld beziıehen, WEeNN sofern S1e. nıcht dersel-
ben Beschäftigung der derselben Tätigkeit.
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ach anderen Krıterien sSınd selbstverständlich dıie Urdensangehörigen De-
urteıulen., dıe als Beamte oder Angestellte In einem beamtenrechtl. Dıienstver-
hältnıs Ooder einem arbeıtsvertraglich geregelten Beschäftigungsverhältnis
einem Drıtten stehen. Während Beamte allerdings ebentfalls als solche nıcht
versicherungspflichtig sınd, unterlegen dıe auigrun eines Arbeıtsvertrages
beschäftigten UOrdensmuitglieder AUus dieser Beschäftigung den allgemeınen
Vorschriften des Versicherungs- und Beıtragsrechts®).
Be1l den S0g Gestellungsverträgen wırd dagegen eın Beschäftigungsverhält-
NIS zwıschen dem Ordensmitglied un dem Drıitten begründet. DIe Aaus (restel-
Jungsverträgen dem en unmıttelbar zutl1ießenden Vergütungen sSınd des-
halb ach einhelliger Meınung eın Entgelt in sozlalversicherungsrechtlichem
Siınne.
Da Versicherungspflicht ZUT GKV ausscheıdet, bleibt {Uur Ordensmitglieder al-
enTalls der ireiwillige Beıtrıtt ZUT GK  < 1ele Ordensmitglieder haben VO  >
der seı1ıt etiwa Anfang 1971 angebotenen Möglıchkeıt einer ireiwillıgen Miıt-
glıedscha In der GKV, insbesondere be1l den beıden großen Ersatzkassen.
der BEK und der DA eDTrTaucCc emacht. Auf dıe Miıtgliıedschaften De1l dıe-
SCI1 Kassen soll deshalb auch insbesondere eingegangen werden.
Be1l beıden Kassen werden UOrdensmitglieder als Versicherungsberechtigte DBC-

und ZWAar mıt ausdrücklicher Genehmigung des Bundesversicherungsam-
tes als zuständıger Aufsıchtsbehörde
Dıie anfänglıch schr großzügıig gehan  abte uiInahme VO Ordensmiuitglie-
dern ist spater MNO das BV  > anlälßliıch VOoON Überprüfungen der rankenkas-
SC  —>; eingeschränkt worden. SO hat das BV  > entschiıeden, daß UOrdensmuitglıe-
der, dıe bereıts 55 re und alter sınd, nıcht mehr ireiwillig der GK  Fe beıtre-
ten können. Weıter hat das BV  > den Krankenkassen auferlegt, be1l Aufnahme
VO treiwillig versichernden UOrdensmuitgliedern deren Versicherungsfähig-eıt überprüfen?).
Als versicherungsunfähig werden solche Ordensmitglieder angesehen, dıe 1m
Zeıtpunkt der uiInahme einer irgendwıe geartetien gememnnützigen Tätıgkeıtüberhaupt nıcht nachgehen, we1l S1e hlerzu oder AdUus Gesundheitsgründen
nıcht In der Lage sınd19).

Eıne gegenteılıge Auffassung vertritt ÜOppinger In seiınem Artıkel: „Dıie Rentenversıi-
cherung der Ordensmitglieder“ (in dıesem Heft der ); vgl uch „Mıtteiılungendes Steuer- un Rechtsausschusses“ VO IN 1977, Nr 51 /attfer AT
Vgl hlerzu: Arbeıtsgemeinschaft der Deutschen Ordenobern- Vereinigungen „Miıtte1-
lungen des Steuer- un Rechtsausschusses“ mM März 1977 NT Sl Zıffern 450) und 251

1.() (vgl Mitteilungen. a.a.QO.)
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Unabhängı1g VOIN diıesen versicherungsrechtlichen Regelungen stellt sıch iür
dıe tatsachlıc. In der GK  . fTreiwiıllig Versicherten dıe rage der Beıtragsbe-
rechnung. Während 1mM Versicherungsrecht danach geiragt WITd: Wer ist VersI-
cherungspflichtig? Wer ist versicherungsfire1? Wer i1st versicherungsberech-
tigt? USW. , geht dıe rage im Beıtragsrecht nach dem „ Was“ WAas ist beıtrags-
pflichtiges ntge Was ist ZUT Beıtragsberechnung heranzuzıehen uUuSW

Grundlage für dıe Beıtragsberechnung Ist In der GKV, und ZWal sowohl für dıe
SO® RVO Kassen WIEe auch dıe Ersatzkassen. der (Gsrundlohn (S 180 bs.4

Abs 11 Vers.bedingungen der BEK, Abschn Vers.bedingungen
der DA USW.). Denn die Beıträge sınd In Hundertsteln des rundlohns
bemessen S 3585 RVO) Der rundlohn ist eine VON vers.-technıschen Überle-
SUNSCH bestimmte Um{iformung des Arbeıtsentgelts. Als rundlohn gılt der
auf den Kalendertag entiIallende Teıl des Arbeıtsentgelts (S 1850 ADs RVO)
Fuür freiwillıg Versicherte gılt als rundlohn der auf den Kalendertag entfallen-
de Teıl des Arbeitsentgelts und sonstiger Eiınnahmen AT Lebensunterhalt-
—. .mindestens Jjedoch 135,00 kalendertäglich = 390,00 monatlıch.

1LÄäßt sıch eın rundlohn ermuitteln, bestimmt dıe Kasse den Girundliohn
(S 180 bs.4 RVO)
DIe Beıtragsberechnung alsO auch Del freiwiıllıg Versicherten be1 dem Ar-
beıitsentgelt Hınzu kommen sonstige FEinnahmen 7U Lebensunterhalt
Der Ansatz beım Arbeıtsentgelt rklärt sıch hıstorısch Au der ursprünglıchen
Konzeption der gesetzlıchen Krankenversicherung (s weıter O  en
Hıer 1U begınnen dıe Schwierigkeıiten der eıtragsberechnung für dıe rTe1wiıl-
lıg versiıcherten Ordensmitgheder.
Da S1e eın Arbeıtsentgelt erhalten, ann für S1e auch keın Grundlohn ermıiıt-
telt werden. Es erübrıigt sıch damıt, auf den Begrılt des Arbeıtsentgelts, WIEe CT

In S 14 SGB geregelt Ist, einzugehen.
Weıter helfen hıer Jjedoch dıe „sonstigen Eınnahmen , eın Begrıll, der
erst mıt Wırkung VO (1 07 77 In S 180, bs.4 RVO aufgenommen worden
ist1l). Damıt hat der Gesetzgeber den NCUCICH Entwicklungen echnung D
wragen. IC 1U Arbeitsentgelt, sondern auch sonstige Eınnahmen, get
Sal 1U dıese, sSınd ZUT Beitragsberechnung heranzuziehen!?). Vor dıeser Rege-
lung mußte INan sıch mıt Hılislösungen egnügen, indem INa einen fiktıven
Girundlohn konstrulerte. Das ist heute nıcht mehr nötıg. Selbst WE Arbeıts-
entgelt nıcht vorliegt, können Beıträge berechnet werden. DIie „sonstigen Eın-

ll) Art Nr (Jesetz OMl 27 06.77

12) be1l Versicherten nuch d 76 D bs onr —nl Nr CIW.A Eiınkünfte us Vermietung und

Verpachtung.



nahmen ZU Lebensunterhalt“ bılden ın diıesen Fällen dıe Berechnungsgrund-
lage Be1l ersonen, dıe eın Arbeıtsentgelt erziıelen, also be1l Ordensmiıit-
oglıedern, erhebt sıch damıt UT och dıe rage Was sınd „sonstige Einnah-
men‘“‘?
Dazu gehör.t VOT em der den Ordensmitgliedern gewährte Unterhalt in „ge'
sunden, kranken und alten agen  ..
Zur Bestimmung des Wertes des freien I'nterhalts bıeten sıch dre1 etihoden

Der indıvıduell ach betriebswirtschaftlıchen Kostenrechnungen ermuittel-
te Wert im FEınzelfall
Der Ansatz ach ortsüblıchen Miıttelwerten.
DiIe amtlıchen Sachbezugswerte!>).

Der drıtten Methode 1ıst der Vorzug geben, S1e ist einfachsten durchzu-
führen Dıie Krankenkassen verfahren deshalb auch danach;: S1e vereinfachen
Oft weıter, indem S1e nıcht dıe noch ach Ländergruppen unter-
schiedlichen Werte zugrunde egen, sondern den Miıttelwert VOIL Höchst- un
Niedrigstwert. 1981 beträgt dieser Mıttelwert (} monatlıch (Höchst-
wert,D  5 Tür Hamburg, Nıedrigstwert Tüur Bay-
ern).
Damıt ist der gesamte Gegenwert für frelıe Kost un Wohnung abgedeckt. Fiı-

ach Abs der Sachbezugsverordnung möglıche Mınderung des Wertes
be1l Nutzung eines ZUT Verfügung stehenden Wohnraumes urc mehrere Per-

wıird nıcht VOTSCHOMMCN. Auf der anderen Seıte werden auch sonstige
Sachbezüge ach der Verordnung nıcht erfaßt, WOZU dıe eıdung C
rechnet werden könnte. Die Einbeziehung dieser Varıanten würde das Verftfah-
IcnNn für dıe Praxıs umständlıch machen!*).
en dem freien Unterhalt gehört das Taschengeld den sonstigen FEınnah-
IC  S Es ist der Geldbetrag, der dem einzelnen Ordensmitglıed ZUT eIirl1edl-
Sung SallZ persönlıcher Bedürfnısse , WIEe 75 Rasıerwasser, Postkarten eic
ZUI1I Verfügung geste WITrd.

Zu unterscheıiden VOIl Taschengeld ist der Auslagenersatz, also das eld
für dıe Busfahrkarte , dıie 1m Rahmen einer für den en erledigenden
Aufgabe erworben wırd. Beträge olcher Art SsSınd selbstverständlıich nıcht für
dıe Beıitragsberechnung heranzuzıehen.
Das eigentliche Taschengeld, das ZUT eigenen freien Verfügung steht, ist dage-
SCH eıne sonstige Eınnahme, allerdings nach überwiıegend eübter Verwal-
tungspraxI1s (SIB Sozlalversicherungsträger auch NUr dann, WEeNnNn SS ber den
Rahmen der uDlıchen alltäglıchen Annehmlichkei;en hinausgeht. Dement-

13) Werden Jährlich ın der Sachbezugsverordnung der Bundesregierung bekanntgegeben.
14) Andus Schülıin a.a.0
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sprechend sagt dıe BEK ıIn ihrem Rundschreiben R/78—0710: „Das einem (Ir=
densmitglıed gewährte geringfügige JTaschengeld. bleıibt De1l der Einstufung
außer Ansatz.“ Unbestimmt bleıbt hıerbel, Was „geringfüg1g“ ist
DiIe Rentenversicherungsträger sehen eın Taschenge neben Ireiem Unter-
halt als geringfüg1g und damıt beitragsrechtlich bedeutungslos WE CS

1/24 der In der Rentenversicherung geltenden Beıtragsbemessungsgrenze nıcht
überschreıtet. Das waren 1m Jahr 1981 , Auf dıe nıedrigere Be1-
tragsbemessungsgrenze der Krankenversicherung übertragen, ergäbe sıch eın
Wert VOIN etiwa Das SE I Jjedoch 11UT eın Hınweils für eiıne en  are
Größenordnung.
Die DA sıeht Taschengeld ohne Rücksicht aut dıe Ööhe als beıitragspflichti-
SCH Vorteıiıl d natürlıch auch 1U das ECHtER. nıcht den Auslagenersatz.
chulın bringt In seinem (Cutachten a.a auch och das SOs „Urlaubsgeld“
In Ansatz, we1l CI meınt, daß dıese ıttel „häufiger als das Taschenge PCI-
sönlıchen /7wecken des Ordensmıitgliedes dıenen sollen‘‘. Das 1st wen12 e1IN-
leuchtend. Taschengeld diıent prio0r1 persönlıchen Zwecken, und ZWaT AaUSs-

schließlich Urlaubsgeld ann ohl aum äufiger dazu dıenen. Man sollte CS

ganz AUS der beitragsrechtlichen Betrachtung herauslassen. Die UrlauDbs-
Ort für Kost un Wohnung aufgewendeten ıtte]l treten dıe Stelle des
Wr den en gewährten Unterhalts und sınd W1IEe dieser bewerten, dıe
arüber hinausgehenden ıttel sSınd Taschengeld, wobel dıe regelmäßig be-
achtende Geringfügigkeitsgrenze 1mM Urlaub sicherlich auch einmal ohne be1l-
tragsrechtliche Folgen überschrıtten werden darf

Als Wert für den „Unterhalt ın gesunden agen  o IST somıt der mıttlere Sachbe-
ZUS In Ööhe VO‚ 1m He 1981 anzusetizen Dazu ame er — prak-
tiısch nıe dıe Geringfügigkeitsgrenzen überschreıtende Betrag des Taschen-
geldes (Ausnahme DA dıe Taschenge genere heranzıeht).
Dem Wert für den Unterhalt In „gesunden agen  06 ist sodann der Wert des
sätzlıchen Unterhalts TÜr „kranke Tag  C hinzuzuzrechnen. Zur Sıcherstellung
dieses Unterhalts diıent der Beıtrag ZUr Krankenversicherung. ıthın muß
auch der Krankenkassenbeıtrag, WIEe dıe Krankenkassen tun, als „sonstige
Eiıinnahme“ der Beitragsberechnung zugrundegelegt werden.

Be1 der BEK wıird sıch dadurch der Einstufung ın dıe Beıitragsklasse
S()1 monatl. Eiınnahmen ZU Lebensunterhalt bıs für 1981 nıchts
andern (Sachbezugswert 51 ‚0UM DM. Taschengeld
unberücksichtigt, da geringfüg1g).
eIıches gılt für dıe DA ESs bleıibt be1 der Eıinstufung In Klasse 410 Ge-
samtbezüge DIS selbst noch Berücksichtigung des uDlıcher-
welse gewährten Taschengeldes und des ebenfalls erhöhten Beıtragssatzes.

15) Neuer Beıtrag infolge Heraufsetzung des Beıtragssatzes.
4 3



Wıe dıe Aufwendungen TÜr den Unterhalt in kranken agen In Oorm des
Beıtrages SInd auch dıe Aufwendungen 1ür dıe nterhaltssıcherung In alten 1a
SCH, alsSO dıe VOIN der Ordensgemeinschaft aufgewendeten Beıtrage zZUur GRV
„sonstige Eınnahmen , dıe ın dıe Beitragsberechnungsgrundlage mıt eINZE-
hen Seltsamerweilise sehen dıe Krankenkassen diese Aufwendungen aDer
nıcht als beitragspflichtig d  E obwohl allgemeın unbestritten Ist, daß freiwillıge
Leistungen ZUT Alterssicherung beitragspflichtige Zuwendungen Sind. Fıne
rechtliche Begründung für das Verhalten der Krankenkassen 101 Cr m.
nıcht Es ist ohl 1m Zusammenhang sehen nıt der Beitragsberechnung be1ı
Ordensmitgliedern, e eiıne ente beziehen. worauf spater noch zurückzu-
kommen se1ın WITd.

Abwegıg ist dıe VO  —_ chulın vertretene Meınung, be1ı den Beıträgen ZUI

handele CS sıch lohnsteuer- und damıt auch beitragsfreie Zuwendungen
des S17 SGB 1. V. mıt der Arbeitsentgeltverordnung (ArEVO), weiıl das

Verhältnıs zwıschen en und ıtglıe nıcht als steuerpiäl. Dienstverhältnıis
L qualifizieren se1 (a.a.0 40) rundsätzlıch ang 7ZW al ach WIE VOT

seı1ıt dem SGB eigenständıger Entgeltbegriffe dıe Beitragspflicht VO

der Lohnsteuerpflicht ab, oder andersherum: lohnsteuerfreıie Bezuüge sınd
auch beitragsfrel. I)as he1ßt aber 1U keineswegs, daß sıch steuerpflichtige
Bezüge beitragsfire1l bleıben, weıl das zugrundeliegende Beschäftigungsver-
hältnıs oder dıe Person, dıe diese Bezüge erhält, nıicht der Lohnsteuerpflicht
unterlhegen. Es kommt alleın darauf A ob dıe Bezüge als solche beıitrags-
pflıchtig sSınd Oder nıcht

Das aber ist be1l freiwiıllıe üubernommenen RV-Beıträgen der Fall FEs ware da-
her 1U konsequent, auch dıe RV-Beıträge ZUT Beıtragsberechnung heranzu-
ziıehen, allerdings annn auch mıt der weıtergehenden KOnsequenz, dıe spater
AaUuUs den Beıträgen gewährte Rente nıcht €e1 berücksichtigen. IDIie Praxıs
der Krankenkassen Ist anders: In sıch dann jedoch auch wıederum schlüssıg.
Be1l Ordensmitgliedern, dıe keıne Rente beziehen, wırd der Beıtrag 7171 Ren-
tenversicherung nıcht als „sonstige FEınnahme“ für dıe Beitragsberechnung
wertet; be1l Ordensmitglıedern, dıie eiıne ente Aaus der GR  Z beziehen, wiırd
A neben dem Sachbezugswert für Kaost und Wohnung der Rentenbetrag,
un: ZWar In voller öhe herangezogen. Systemkonsequent ist diese LÖsunNg
W1Ee gesagt nıcht, aber schliıeßlıch doch akzeptabel.
Dıie nıedrıgeren Beıträge ZK dıe sıch daraus ergeben, daß 11a dıe aufge-
wendeten Rentenversicherungsbeıträge nıcht als sonstige Fıinnahmen CI
werden später, WECNN eiıne Rente ezahlt wird, uUrc dıe Heranzıchung der
Rente ZUT Beitragsberechnung In der ausgeglıchen. in eiıner ase allge-
meın erhöhter Krankheitsanfälligkeıt wırd somıit eın höherer Beıtrag erbracht.
Das entspricht zumındest dem Prinzıp der Solidarıtä Dıesem Prinzıp wurde
CR 1m übrıgen wıdersprechen, wollte INan 1UT den steuerrechtlichen Ertragsan-
teıl der Rente zugrundelegen. Das ware allenfalls Zulässıg, WECNN INan be1ı der
Beıtragsberechnung VO Begriffen WIE Arbeıtsentgelt, Arbeıtseiınkommen,
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Gesamteiınkommen des SGB QQ &, I5 16 ausgehen würde. (GGerade das
aber verbiletet dıe Sonderstellung der Urdensmitgheder im CC WIE
oben näher ausgeführt wurde.

ber CS och einmal eutlhc Die VO  — den Krankenkassen praktı-
zierte LÖSUNg ist ZW arl annehmbar, rechtlich jedoch m.E nıcht ganz einwand-
fre1. Be1l der gewählten Vorgehensweiıse, dıe Leistungen der Ordensgemeın-
cschalt ür „gesunde, kranke und alte Jage  c als sonstige Eınnahmen der Or-
densmitgheder anzusehen, gibt CS 11UTT eine saubere LÖSUNg: Die Beıträge ZUIi

sınd beıtragspflichtig, die daraus erzielten Renten nıcht

Man Kkönnte höchstens den edanken verfolgen, daß die Rente den bısher „ın
natura“ geleisteten Unterhaltsanspruch ablöst und dessen Stelle In ıe Be1-
tragsberechnungsgrundlage eingeht. Hınzufügen muß Nan dann aber, daß das
NUr dann gelten kann, WENN der Sachbezugswert des freien Unterhalts über-
schrıtten wIırd. Jeg der Rentenzahlbetrag dem Sachbezugswert, müßte
der höhere Sachbezugswert zugrundegelegt werden. Unzulässıg ist m.E Je-
doch, Sachbezug und Rente nebeneimander berücksichtigen.
Daran äandert auch nıchts die bereıts für die Zeıt ab (01.01 82 Ins (Jesetz SC-
schrıiebene Ergänzung des S 180 einen üunften Absatz, In dem CS Sı
„Für Versicherte, dıie eme Rente beziıehen, gılt als Grundlohn auch der auft den
alendertag entiallende Teıl des Zahlbetrages dieser Rente o

uch bel Inkrafttreten dieser Vorschrift sınd Del der Beitragsberechnung für
Ordensmitglieder, die Rente beziehen und deshalb ach 176 ADbs als Versıiı-
cherungsberechtigte der angehören, alternatıv Sachbezug der ente für
die Beitragsberechnung ZUrf zugrundezulegen, nıcht beildes An
dieser Stelle soll darauf jedoch nıcht näher eingegangen werden, zumal
raglıc Ist, ohb dıie Neuregelung der Krankenversicherung der Rentner
(KVdR) überhaupt 01 O1 In Ta trıtt

uch dıe Von Schulin in seinem Gutachten GGl vVOTSCHOMMCNC ıTLieren-
zierung der beitragsrechtlichen Beurteijulung einer CHtE. Je nachdem, ob eın
Ordensmitglied Rentenbezug noch weıiterhın selinen ufgaben im (9
nachgeht Oder nıcht, ob und weilchen Bestandteıulen die ente auf Beıträge
VOT un ach Fıntrıtt in den enberuht, kann hlier nıcht untersucht werden.
Das Problem stellt sich uns Im übrıgen auch nıcht, we1l ıhm dıe Annahme
erleot ist, Oifdensmitglieder seılen Beschäftigte, der ıhnen gewährte Unterhalt
Arbeiterentgelt, Was nach UNSCICI Beweısführung nıcht zutrifft.

So bleıibt der Vollständigkeıt halber NULr erwähnen, daß nfallrenten,
Kriegsopferrenten, und ZW ar auch e Grundrenten SOWIE Blındenhilfe nicht
der Beitragspflicht unterworfen sind. Sıe gehören nicht den sonstigen Fın-
nahmen W des S 180 Abs ARVO
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